
MISSION DE.  b BRÜDERGEMEINE NTER DEN DELAWAREN
HIO WÄHREND DES UNABHÄNGIGKEITSKRIEGES

VonNn George Wolifigang Forell Y lowa C1Ly

Über die Missionare der Brüdergemeine un! den amerl.  kanischen nNdianern
1sSt schon les geschrieben worden. Die Schrifiten VOoll avid Zeisberger
und John Heckewelder gehören den grundlegenden Quellen unserTer Kennt-
nıs der Eingeborenen 1mMm Amerika des 18. Jahrhunderts eSoNderTs das Werk
Heckewelders hat das ild des Eingeborenen iın Amerika, wıe WITr - bei ‚JJames
Fennimore Cooper, Longfellow und selbst bei Thoreau ünden, beeinflußt In
der olgenden Darstellung will ich mich jedoch qutf eine Analyse des Einflus-
sSes der Brüdergemeinmission unter den Delawaren während des Unabhängig-
keitskrieges in West-Pennsylvanien und Ohio schr änken Ich werde nachzu-
weisen versuchen, eser infiluß star W: da aufi alle Parteien —

ter den Delawaren wirkte, er dazu beigetragen hat, die De-
lawaren r#  zögerten, sich ın den Krieg zwischen England und Amerika hineinzie-
hen lassen

In seinem Kommentar Z.1 *” Dunmore’s War Vo  [ 1774 mer der ausgezeich-
ete amerikanische Geschichtsforscher eu| Gold waites: Die Delawa-
re  > Waren die Ure  nwohner Pennsylvaniens, aber jetz ist der größere
eil des ammes iın die Trtie VO.  - Ohio Muskingum - F abgewandert,
rend des französischen-indianischen und des Pontiackrieges waren 331e feind-
lich gesinnt, aber S1e elten den mit Bouquet ausge  elten ertrag
und weitgehend dank der Bemühungen der Brüdermissiona-

nahmen Sie nicht dem USDruCcC der Erhebung der Shawnee Vomll 1774
teil Thwaites ziiiert einen Brief, der 1m Maryland Journal VO)
‚J uni TI abgedruckt 1S% und iın dem die Haltung der Delawaren in folgenden
Worten besc wird: Letzten Mittwoch ich mit den Herren Dunc:  S
und Wilson hier (Pittsburgh) an., Wir wurden von einer Gruppe Delawaren g—
leitet, die uns mit Tr  er Freundlichkeit behandelten, O WIr allen
hatten ZU glauben, S1e iın all ihren Handlungen nichts als Frieden
Freundschaftij meınen, Die Shawanesen haben eger aufgeboten, die
Virginier schlagen;: S1e brachen etzten On! auf (2) All dies
die erstaunliche eSts  ung des berühmten Brüdermiss  10Nars avid 7.e1S-
berger über die Rolle der aner in Ohio ender Jahre 1775 bis 1781°

Hätten sich die Delawaren verleiten lassen, dem gegenwi  gen Krieg
teilzunehmen, SO wäre die sScChichte erı anders verlaufen., S1e
neutral blieben, verhielten sich die ihnen verbündeten Stämme ebenso, m1T
Ausnahme der Shawanesen, die ihre Verbindungen mit dem Großvater
(den Delawaren) fast gänzlich gelöst habe: Ka (3) abei warben Ssowohl ertre-
ter der britischen wıe der amerikanischen Seite Seit 1775 die Delawaren.



Im Februar WTn trafi John urray, raf VOI Dunmore und Gouverneur VO  n

Virginla, mit einem amerikanischen efürworter der r1i1uUsSchen Sache, Ma -
Jor John Connoly, der Williamsburg esuchte, ZUSaMMCN; beauftragte ihn,
die Unterstützung der Indi aner den König gewinnen (4) Connoly War

ganz der richtige Mann diese uIiga hatte doch irüher, esonders
1m Dunmorekrieg die Indianer ans behandelt. In seinem autobiogra-
phischen briß hat seine damalige altung und Erfahrungen folgen«
dermaßen beschrieben: Im Jahr 1774 entstanden Streitigkeiten zwischen den
ndianern und einigen rücksichtslosen Weißen Diese hatten S1e mit gewalt-
ger ärte behandelt den Ums  en das unzweideutig er

hen und 1910881 VOIl beiden 1Cen her ätlichkeiten Der fleißige
redliche Siedler aber mußte mit Sseiner Familie, die NnıcC dafür onnte,
das Unrecht leiden, das seine gewissenlosen Landsleute begangen en
Um die Sp:  N} mildern und den begrenzen, hatte Connoly
&8  ch den Häuptling Netawatwe Beschützer TEeU] der Brüder-
mission, gewandt, Vonmn dem weiter unten noch qusführlich die Rede eın wird
Die Tagebücher der Mi  are erw  en Connoly mit amen, und Zeisberger
faßt die Botschaf{it Connolys den Delawarenhäuptling Netawatwes in seinem
Tagebucheintrag Vom 3. Juni 1774 folgendermaßen zusammen: ” Killbuck
brachte gute aCcC  ıc (von Pittsburgh), näamlich die eißen sich MM
den (Delawaren) qls Freunde zeigen würden, We Sie fest blieben, S1C
nicht in den Krieg (Dunmore s jieg hineinziehen ließen und alle mMes-
angehörigen zur ückrufen en, die Ssich Z eit vielleicht un! den Shawa-
enen könnten sollten vermeiden, iın egenden, die VO.  — Weili-
Bßen besiedelt seilen, jJagen, nicht unschuldig Schaden kommen,
da die eißen nicht in der Lage seien, 7zwischen Delawaren und Shawanesen

cheiden 5

Connoly schloß Mit einem den H äuptling Netawatwes sgeilne em ü-
hungen den Frieden und den Schutz, den weißen Händlern geWw

Er orderte ihn inge auf, auch weiterhin den Shawanesen ZUMmM FT1e-
den raten. Dieser ere onta! mit Delawaren und Shawanesen, VO]  - dem
Zeisberger berichtet, WAar C den Connoly später aUSNUutLZ ın sgeinen ersu-
chen, die Unterstützung der Indianer die aCc des Oönigs gewinnen.

Diese Bemühungen schrieb folgendermaßen: Ich atte 5  Td Nmore
schriftlich Anweisungen meıin Verhalten gebeten, der , w1ıe ich meinte,
BCeZWUNSCNH sein würde, seinen ens quittieren Ich erhielt Antwort,

rate mir, die ruppen entlassen der Zeit, die durch Staatsgesetz
festgelegt W: ma keinen Anl fände, ın dieser  - aCc Klage —

heben: ferner sollte ich die nNndianer einem allgemeinen Vertragsschluß
zusammenbringen, die Gefangenen zur ückgeben die als Geiseln zur ückgehal-
ten wurden, den Frieden gewährleisten), und versuchen, S1e dazu
geneigt machen, die aCc des Önigs unterstützen (7).”
Connoly merkte, dieser letzte Auftrag sich als schwierig erwies,da die
Deputiertenversammlung VO  5 Virginia eine rdnung demselben Treififen
mit den Indianern sandte, ihnen die Gerechtigkeit der Sache der Revolu-
tion darzulegen. ach Connoly sollten die Abgeordneten den nNndıanern ın



einer Weise, w1ıe ihrem Denken entsprach, deutlich machen, di 91  ch
bei dem feindlichen Vorgehen England eine gerechte Sache ele,
und Warum e5 s1e als vorbereitende aßnahme nötig sel , sich bewa{ifi-
NenN, da beabsichtigt sei, S1e einem künftigen Termin Hilfeleistung
aufzufordern ‘ Als den wirklichen Tatbestand aber erklären Zeisberger
und Heckewelder, die amerikanische  s Seite damals und ın späteren er=-
ndlungen wünschte, die Indianer ın em Konflikt neutral bleiben soll-
ten und -  S die Engländer wWaren, die die Hof fnung hegten, die aner
auf hrer Se1lte ın den Krieg die ebellen hineinzuziehen. Heckewelder
beschreibt die Verhandlungen ın Pittsburgh folgendermaßen: Zwischen TOoß-
Britannien und sgeinen nordamer‘  *  kanischen Kolonien S1iNnd Streitigkeiten
gebrochen: VOIl eizteren wurde ein ongre! gew äahlt, der eine Kommission
einsetzte, die die Or  H+  dlichen und westlichen me zusammenruifen sollte,
un Z W. ın Pittsburgh, mit dem wec ihnen den Grund dieser Streitigkei-
ten erkl  S‘  aren und nen Rat Z7.U erteilen keiner VO  » den Missionaren bei
den Tre{ffen, die 1 Oktober und November abgehalten wurden, zugegen WAar,
wurde VO.  - den Häuptlingen bei ihrer ihren Stämmen olgender
Bericht gegeben  © Die Abgesandten hätten sıe zunächst avon informiert,
zwischen dem König VOIN England und den Bewohnern eses es Streitig-
eiten ausgebrochen seien; eser tre HN  nNnne sS1ie jedoch ın keiner 1sSe De-
rühren, vorausgesetzt, sS1e mischten sich nicht eın und ergriffen nicht Par-
tel Da:  B gingen sS1e dazu über , ihnen erklären, w1ıe es diesem trei
gekommen sel S1e en das anze einen Familienzwist, einen tirei
zwischen einem ater und seinem Ki schrieben ihn folgendermaßen:
en WITLr einmal al ein ater abe jungen ge den

liebte mit dem C solange jung W: Nachsicht Als aber
eranwuc. hoffte ‚ VO  ( ihm mit der eit einige Hilfe kommen Er
machte also eine eine raglas er  g hieß ihn S1e agen Der
nimmt gern die ast auf und folgt seinem Vater damit Da der Vater den
Jungen willig und gehorsam fährt ın dieser Weli fort Wie der
unge stärker wird, MAaAaC der ater die Aast entsprechend größer Solange
1UN der Knabe in der Lage 1ST, die ast tragen, Cut er ohne urren.
Als jedoch der Knabe schließlich Mannn herangewachsen 1ST, ommt,
enı der ater die ast ihn er  g mac eın ensch üblen Cha=
rakters herein. Als der hört, Wer die ast agen soll, r ät dem ater,
sS1e noch schwerer machen; denn gewiß D der doch eine große
ast tragen. Der ater leiht eher dem bösen Ratgeber gelin Ohr, als  /
eın eigenes Urteil und die der Zuneigung sprechen 1äß  e“ Er folgt
dem Rat des hartherzigen atgebers und mMaC eine große asti seinen
Sohn ferügf Der Sohn, nunme erwachser;, pr üft die Last, die tragen
soll, und re!l dan: seinem ater also: Lieber ater, diese ast 1S%
mich schwer tragen. itte mache s1ie leichter ! Ich bin willens tun,
Was 1C Kann: aber diese riesige ast kann ich einfiach nicht tragen Des
Vaters er ist aber schon verhärtet, und als der Öse Ratgeber auch noch
ruft: C  ag ihn, WE nicht gehorc und Ssich weigert, die ast auf Sich

nehmen !’  HE befehlt seinem Sohn, und DUn 1n barschem Jon, die ast
aufzunehmen und wegzufragen, oder werde ihn schlagen. Schon —

greift einen Stock, ih: prügeln. p Soll das der eın eiwas,
Was 1C nicht cun kann Nun gut ! Wenn Bitten bei Dir nıc vermögen,



er, und durch entschieden werden soll, ob ich fahig bin, eine
sSschwere ast tragen, dann bleibt M1r keine andere Wi als mich mit

meiınen Kräften Deine unvernünftigen Forderungen wehnhren, Dann wollen
WITr uns gegenseitig schlagen und dabei feststellen, Wer eig entlich der e-—

1s  + X

Dies warfi nach den Berichten der Indianer) das Gleichnis, das ihnen erz
wurde, hnen deutlich machen, WOTUumMm bei dem trei 1m Grunde
ging (9).
Heckewelder f} hinzu, die Indianer, VOIl sburg‘ zurückgekehrt, De-
richtet hätten, die Abgesandten ihnen gyesa;| hätten, da der Streit G1€e
nicht eträfe, würde s eın Unrecht sein, WeEe die Amerikaner ihre indiani-
schen er Hilife bitten würden der Ausgang un;  her sel, nnte
sich letztlich als verheerend die indianische aCc erweisen, WE S1e
sich der einen oder der anderen e1lte anschlössen.

eser Bericht STEe in arem Widerspruch der oben z1i1uertien ehauptung
Connolyvs, die Amerikaner VeEerSuC ten, die Unterstützung der India=-
nNnerTr gewinnen, Er deckt Ssich aber offensichtlich mMit der kurzen otiz e1sS-
bergers iın Sseinem Tagebuc VO. 11 Juß 1775° ” Häuptling Netfawatwes
mit einigen Sseiner eute VOIN ort [Pittsburgh] erher Er höchst be-—
Iriedigt VOonNn der Ansprache Col IColone)} ] Connellys 1mM 1C auf die eute
in irginia und Colonel Croghans inbezug Qaut die Pennsylvanier. Er teilte
den Brüdern nNl; Tuchstücke den Verhandlungen mit, wies aber arau
hin, S1e einen usführlichen Bericht VOIl Weißauge er sollten, der
einen schriftlichen Bericht Üüber die Verhandlungen überbringen würde (10).
e  e  S, SOWEILT VOoOoIl Netawatwes erfiahren W hatten sowohl Connoly
wıie Croghan offensichtlich dasselbe gesa: nämlich, S1ie den Ndiıanern
Frieden und Nicht= Teilnahme anrıeten und eine größere Konferenz ın naher
7 ul iın Aussicht stellten We  B Connoly, wıe später behauptete, VOLI -

sichtig iın seiner ehandlung der aner SCWESECH wäre, die achen-=
schaften der Republikaner durchkreuzte, aäahrend jer] ihren entgegen-
nahm, und VO  \ den Häuptlingen Zusicherungen erreichte, Majestät
unterstützen F (11) hat seine OTrS1C nicht die Amerikaner, sondern
auch die nNdianer getäuscht, die ın seinen Darlegungen ke  ınen Unterschied
enen des Col Croghan sahen (12) Juli verschwand Connoly einige
eit Nachdem auf Dunmores eie die arnison iın Pittsburgh entlassen
hatte, egal sich dem Gouverneur ord eines britischen i1egs-
schi{ffs, das VOLr York lag (13) Das Abgeordnetenhaus ın Virginia bestimmte
eine Kommission, die weiter mit den Ndıanern verhandeln sollte, den
Frieden 1m westlichen Grenzland sichern. Wood wurde ausersehen,
die anischen Siedlungen besuchen und eine Zusammenkunft anzukündigen,
die 1m September 1775 .in Pittsburgh abgehalten werden sollte Verlauf
er Reise 21.Juli iın chönbrunn Er beschreibt seiıinen Be-
such folgendermaßen: JF 21.Juli brachen WI1IT sehr orgen auf
Um eın erreichten WI1ITr die indianische Brüdersiedlung. WIir befragten den
ger (einen Holländer) hinsichtlich des Rates, der klirzlich VoNn den Fran«-
en mit den nNdıanern abgehalt worden Er es  gte die oben —



en Berichte’ (14) nächsten Tag nach Goschachgünk, da-
mals die Hauptstadt der Delawaren iın Ohio eute Coshocton). Hier kündigte

eine 1gemeine Ratsversammlung ın OTL und warnte S1e VOr Bünde
nıssen MT den Franzosen und den Engländern., Ahnliche Ansprachen hielt

die anderen me, und bei Sseiner ückkehr machte ın Gnadenhütten
Seinen Besuch beschreibt folgendermaßen: Sonntag, ugust,

21nNng ich mit den Ndianern rche, iın der etiwa 150 VOIl ihnen versammelt
WATrell. Sie bewegten sich alle mit Trstaunlicher und Würde Pre-
diger, der ın dieser Siedlung lebt, 1St utscher VOoO  5 der Brüderkirche \
rischen Er lebt schon mehrere Jahre bei ihnen, hat ihre Sprache
lernt und die meisten VON inhnnen Englisch und Deutsch gelehrt. Er betete auf
Delawarisch, predigte auf Englisch und Sal Gesangbuchsverse auf Deutsch,
ın die die ndianer einstimmten. Gerade eser eil des Ottesdienstes War

qaußerordentlich eindrücklich. Die Kirche ist eın ordentlicher viereckiger
Holzbau mit Holzdielen Bänken: den en Sind verschliedene Bilder,
die VOoOI eutfschen men, mM1 biblischen Szenen S1e hat eın eines Türm-
chen mit einer Glocke und eın sehr besche  denes ne das ein aner
spielte (15)
Die brüderischen Missionare lehrten jedoch die ndianer nicht Spinett
spielen und Lieder singen; G1€e wurden VO.  s den indianischen Führern auch als
Ratgeber ın nNspruc SC  MeEnN, 1m besonderen vVon Netawa e  NN}
auch qals König Neuankömmling), den Wood 2 OSNOCTION besucht ha VO.  \

Weißauge % dem weitsichtigsten und einfallsreichsten der Häuptlinge der Dela-
War'|  9 VO.  > Killbuck, der eın nkel Vo  - Netawatwes und später seıin ach-
folger wurde;: und VvVon Häuptling Plpe ’ dem ertireter der britischen
aCc unter den Delawaren, der 1mMm Jahre 1781 den er zwungeNEN arsc der
christlichen Delawaren und ihrer Missionare VOIN hren Wohnstätten
TAaW. uskingum nach Detroit überwachte

Netawatwes Verhältnis den Brüdern WEr etiwas doppeldeutig. den Tage-
büchern taucht Schon 8 _ Juli 1766 auf und wird als freundlicher (16)
Mannn beschrieben, der das ute liebt und den Frieden Ordert (17) und VO  5 dem

heißt, Se]1 dem E vangelium en un habe den Wunsch, die TÜüder-
m1issionare nach Ohio Hund ihre Arbeit unter den Delawaren begännen (18)
Netawatwes War einer der indianischen üÜührer, die bei der Entscheidung
den zug nach Ohio HZ mitwirkten Als aber erst einmal ın eNSCTECN
Kontakt mi1t Christen gekommen War, wurde offensichtlich durch die Maln

nigfaltigen Hormen des christlichen aubens, denen begegnet  a  S, irrıtlert
De chweinitz charakterisier das Problem ın dieser e1se° Eifirig darauf
bedacht, das Wohl sei1ines Volkes fördern, und alb überzeugt, sich
dafür ihre ekehrung ZU Christentum q1ls das rechte ittel erweisen würde,
War dennoch schwach und schwankte zwischen we1l Meinungen ” (19) Neta-
Wa offensichtlich verwirrt uUrc die erschiedenartigkeit, ın der das
Christentum iıch darstellte: die Rosenkränze un! uzilixe der Katholiken
schienen ihm Verwanı eın mit den heiligen Gegenständen ın seilner eige-
ne  en Religion  °  9 die ıschener estanden auti persönlichem Glauben und
individueller ekehrung, die VO  5 der aquie begleitet wurde: die er VT —
warien die aquie und alle Sakramente, und die Anglikanische TC erhob



den Anspruch, die Besitzerıiın der alten apostolischen ahrheit e1in, els-
berger schrieb ın einem Tr1e VO. er 1773 Nathanael Seidel, den
Brüderbischof ın Bethlehem, dem regelm äßig berichtete, Netawatwe
offte, all Zweifel durch eine Reise nach Ng1anı lösen können:;
WO. dort den König itten, entscheiden, welche Religion die Indianer
annehmen sollten Die Brüdermissionare sahen verständlicherweise etiwas
scheel auf esen lan betrachteten ihn meinte Zeisberger, als
Anl einem weiteren UISCNHU| iın der Bekehrung der Indianer 20). Wenn

1m Jahr 1773 überhaupt eine Möglichkeit SOLC einer else gegeben ha-
ben sollte, entschwand S1e beim USDTUC des Dunmore=-  ieges 1774

Es wurde deutlich, der alternde Netawatwes den Anstrengungen, die diese
SaNnze Entwicklung erforderte, nicht mehr gewachsen Um 1774 mM uß

Jahre alt gewesen sein, da ©] den ertrag VOoNn Conestoga 1718 unter -
zeichnet hatte Er begann für chten, seine freundliche Haltung CIM-

den Christen seinen und seinen influß unter den übrigen indianischen
Staämmen geschädigt hätte, und begann teuern, 61 habe damit

tun ge. We die er ın das and der Delawaren gebracht worden
eien: das Sel die Entscheidung ” irgendeines Narren FCWESECNH., VeT -
sicherte den anderen Indianern, die Delawaren niemals das Christentum
annehmen würden (21)

eser heiklen Situation übernahm ein anderer Delawarenführer, Koquethagach-
ton oder Weißauge, die Führung iın der Verteidigung der christlichen India-
NnerTr und hrer Lehrer 157531 eıner nNndianischen atsversammlung die 1m J unı
oder Juli VL 7 ın OSNOCILON abge  en wurde und auf der die ukunit
der Delawaren P&  erörterte, erklärte 0)  en, die christlichen India=
ner ihre er seien, die Missionare ihre Freunde Es Onnte durchaus
sein, alle Delawaren früher oder später einmal den einen wahren ott
verehren würden, den die christlichen Indianer anbeteten (22) Diıese Stel—
lungnahme VON Weißauge brachte ihn ın scharifen egensatz dem alten
Häuptling, der mitten ın der durch Dunmore’s Krieg hervorgerufenen Krise
und unter dem ruck VvVon jungen Krlıegern, die sich den Shawanesen ın ihrem
Angriff auf die Virginier anschließen wollten, sich die Christen geste.
atte eißauge der Überzeugung, eın Krieg die en hoff-
nungslos und die der Delawaren gesichert wäre, WE
S1e bereit D:  wären, das Christentum anzunehmen. Chweinitz faßte sgeinen
lan folgendermaßen ZUSamM MenNe ” Weißauge schlug VOr';: Nachdem das Chri-
stentum Religion seines mes erkl worden sel, olle nach Eng-
land en, begleitet VOIl John Montour (23), und eim König vorsprechen.
OTd Dunmore habe ihm dabei jede Unterstützung zugesagt wolle dem
König den gesam Fragenkomplex, w1ıe sich zwischen den elawaren und
den Weißen en!  ckelt ha voriragen, ihm Von dem Vor:  ingen der Weißen
nach es berichten ihn dazu bringen, den Delawaren den Besitz des
Landes garanüeren, das S1e innehätten und das die Heimat der Leni- Lenape

alle kommenden Geschlechter bleiben sollte, als eın .Land, das VOIl den
Weiß respektiert würde und iın dem eın lut vergossen werden Die
Weißen könnten jenseits avon siedeln;: aber innerhalb sgeiner ‘ırenzen dürf-
ten NUur Delawaren wohnen, nicht als Wilde in der Wildnis, sondern als



zivilisierte, christliche Menschen E? (24)
Diese Zusammenfassuflg der Vision VO.  - Weißauge, wie sie Schweinitz De-
richtet, enthält im Kern dasselbe, WwWas Zeisberger ın seinem rief
Vom 6..J anu 1775 als Weißauges Plan dargestellt Schweinitz nimmt
A dieser Plan ın Wirklichkeit Zeisbergers edanke eser
I Seidel geschrieben: ” Weißauge Tichtete mir von Nnem PL:  5 Er MOÖöCh-

die Gedanken und Ansichten der er kennen: denn WE weiß
geine Gedanken mit Ten Vorstellungen übereinstimmen, ist er geiner Sa=-
che sicherer N (29) Es erscheint wahrschei  cher, der Gedanke tats äch--
lich VO.  - Weißauge stammte Zeisberger einige Verbesserungen dazu
vorschlug. eser regte Zı a 5  Td Dunmore gebeten werden sollte,
als Protektor jenes euen Delawarenterritoriums en. Man Weiß-
aug! auch WwW1Ssen lassen (durch Croghan, wie Zeisberger annahm), die
er, VvVon enen INa  b wissen glaubte, Ssie Te englischen KOÖ-—
nigsho{f hätten, vielleicht ın der Lage sein NN  n', der aCc Weißauges Un-
terstützung versCc.  en, WE eT7T nach London käme, u Sie dort VO':

bringen (26) In einem Brief VO. März 1775 orderte Zeisberger die Brü-
der in Bethlehem dringend auf, dem Vertreter der Brüder in oneißau--

als einen hervorragenden Häuptling des Delawarenstammes den ehOörden
empfehlen (27) ife nahm Weißauge den Rat Zeisbergers sich der

Vermittlung S  Trd NmoOre bedienen, ernst; denn James schreibt
ın Sseinem Tagebuch 10,Juli 1775° ” Weißauge mit einem Dolmetscher
ın meine Wohnung Er berichtete mir, wolle mit ajor onnoly nach Willi-
amsburg reisen, 5  Td Dunmore aufzusuchen . denn eser habe gein Inter-
esSse daf: Z U Ausdruck gebracht, VO. König eine Landzuteilung die Ge-
biete, die VoNn den Delawaren ansprucht en, erwirken ®  ® (28)
Wood fährt fort, eißauges lan folgendermaßen ZU schreiben: a * Sie
(die Delawaren verlangten alle danach, nach Art der eißen und unter ihren
esetizen und ihrem Schutz leben B (29)
Es Woods unangenehme Pflicht, eser Stelle Weißauge mitzuteilen,

Ord Dunmore infolge des Konflikts zwischen nglanı und Amerika ın
keiner Weise mehr Vonl Nutzen Sein Onnte Er (Wood) schlug agegen VOT',

mit ihm nach Williamsburg gehen wolle, BT seine Sache der Ver=
sammlung vortragen ‚P  e, Die Reise nach London unterne  en, aber
nicht mehr durchführbar In eser nsicht waren Weißauges Bemühungen
ebenso vergeblich wıe ‚UVOoOT die vVon Netawatwes

Diese enttäuschende Entwicklung Weißauge OC ZU einem noch radi-
kaleren den, nebenbei gesagt, die Missionare Ohio me VeEeT =
en haben er annahm, die Brüder mit ngla: und dem
König verbunden1 als G1€e ihm helfen Onn!  n, lan VEr -

wirklichen, entschloß sich, sich seinen ganz auf die Ameri-
aner und ihre Revolution setzen ging ihm ın seiner Ansprache,
die 9. Oktober 1775 bei einer Zusamme: iın Pittsburgh hielt (30) ,
und ın der die Unabhängigkeit der Delawaren Von den eCcC men a
klärte Er nämlich an, die anderen indianischen Stämme sich auf
die Seite der Engländer schlagen würden und die Delawaren ihr Überleben



und die Unverletztheit ihres Stammesgebietes gerade dann gewinnen WÜr=-
den, WE S1€e die Sache der Amerikaner unterstützten.

Diese Zielsetzung nämlich: das Überleben der Delawaren G1  chern hat
zeitweise Spannungen schen Weißauge den Indianerbrüdern und i1Ne--
T’e  z Missionaren geführt Als die christlichen aner er 1775
iın ihre Siedlungen zur ückkehrten, eißauge nicht unter ihnen. Z.e1ls-

berger schreibt in seinem Tagebuch: B Weißauge nach dem en iın Pitts-

burgh nach Philadelphia gereist 1S%, mögen viele den Schluß geZzZogen haben,
abe dies einen englischen oder einen Quäkerprediger einzula-

den (31) Zeisberger, und später auch Schweinitz, wußte nicht rec
Was davon alten sollte. Es erscheint aber einleuchte Weißauge
dabei von der Auffassung bestimmt s LUr eine Balız EeNg! Verbindung ZW1 —
Schen Delawaren un Amerikanern OnNnNTe seinen Plan mit Sicherheit Z U ET=-

folg führen sehr die Brüder persönlich liebte und verehrte: schließlich
atten S1€e ja ihr Hauptquartier ın Europa und verkehrten untereinander auf
Deutsch; deshalb schienen S1€e nicht eben die geeigneten ‚eU! sein, eine
volle Unterstützung durch die Ameri  ner sichern. O{ffenbar hatte sich
mit Erfolg den Continentalen Congress EW mit der e, den Delawa-
TE  [ ın OSNOCTLON einen Prediger und er schicken;: ın esem S1LNN!|
schrieb Netawatwes Die er nahmen Zun.  achst dieser neue

Prediger und er aus hrem Kreise l  MM werden würde (32) Als
aber Weißauge Maı 1776 endlich persönlic erschien, zutage,

tatsächlich versucht hatte, englische Uun!| nicht Drüderische Prediger
und er ekommen. Die eute ın Philadelphia hatten ihm jedoch 'a

klärt, solle diese aCc erst einem indianischen Rat vorlegen: vorher S@1 -
G1e nicht bereift, etiwas veranlassen. Be1 der Ratsversammlung der

amme War aber Weißauge außerstande, irgend jemanden dahin bringen,
mit einem Übergang englischen Lehrern Predigern einverstanden Z
sein, VO.  [n denen Weißauge hoffte, S1e ünste und Wissenschafiten einführen
en Netawatwes, der sich früher wenig die christlichen Indianer
eingesetzt hatie,es jetz mM1 allem aCcC  uc arauf{f, die Br ü
der ın Frage ämen Als Weißauge sah, bei seinem Stamm keine Une-
terstützung seinen Jan bekam, gab ihn ohne großen Kampf auf (33)

Es ist deutlich, eißauge etiwas 1m S1INn! hatte, Was mehr einer
gehobenen Version des istentums entsprach qals dem schlichten Glauben
der brüderischen Missionare und inrer indianischen Brüder und Schwestern
Vermutlich englischer Kultur nicht weniger interessiert als der
christlichen Religion. Seine eute, die und Wissens chait “
einführen könnten, macCc hinlänglich klar, WAaSs ihm vorschwebte. Mai
schrieb Zeisberger ın SsSein Tagebuch: Die Freundschafit mit eißauge M US-
Se  \ WIT aufrechterhalten, selbst WEeNn uns diesen Streich gespi elt hat Er
hat viel utes unter den dianern gewirkt, und ich ürde bedauern, WE

bei ihm einer Abneigung die Brüder kommen ürde (34) 7.e1s5-
berger w1ies vVon sich, eißauge zürnen TOLZ seines Verrats der
brüderischen aCc

Und X sich, richtig gehande hatte: eißauge blieb eın einfiluß-—



reicher TeunNd der Brüder gleichzeitig der amerikanischen Sache 1778
aber wurde er Von eißen ermordet, als gerade eine ru amerl1-
kanischer Truppen einige eindliche Indianersiedlungen führ (35)
Dieser sinnlose Mord wurde AUS opagandagründen vertuscht;: den Brüdern
und den Delawaren iın Ohio wurde erz  9 Weißauge el den en gestor-
ben Es wirkt wıe eine Ironie, Zeisberger 23. Juli 1778 VvVon der Dro-
hung der pro=englischen Monsykrieger berichtet, Weißauge werde nicht mehr
lange leben (56) E: November 1778 schreibt C eauge gje1l 7U TS
in der amerikanischen Armee ernannt worden (S7) desselben Mo--
nats eute erhielten WIT einen Brief Von Colonel Gibson, Oberst Weiß-
ause nicht weit von Pittsburgh einer ®(lgestorben sel, die urch
en kompliziert worden sel (38) Wenn Weißauge auch niemals g—
worden W s hatte doch immer den ottesdienst besucht, WE BLr sich
iın einem christlichen orf aufhielt ach seinem verge  ichen Versuch,
SC Prediger einzuführen, unterstützte er die Sache der er besprach
sich regelm aßig mit den Leitern der christlichen aner und den Missionaren
(39) Durch den Krieg die araus folgenden nruhen waren seine ehrgei-
zigen, weitblickenden ] äne Scheitern verurteilt die schlecht g-
SC und VvVon die othäute er amerikanische Miliz der
einzige gute aner ein toter Indianer , auch WE Tr Oberst ın der amerika-
schen Armee

Es gab och Zzweli andere indianische äuptlinge, die vielfältige Kontakte mit
den Brüdern hatten wichtig Sind als eispiele die Haltung der Indianer
im amerikanischen Unabhängigkeitskrieg. Es Waren JO!  E Killbuck s oder
Gelelemend Hauptmann Pipe oder Kogieschquanoheel,

John uCc. der eines Delawarenhäuptlings, der , nach den
bucheintragungen Vonll T71=177 STEe 1m Gegensatz ZUIM Christentum gestan-
den hatte (40) Entgegen geiner ablehnenden Haltung fühl: sich aber geine
TAau der Mission star CZOgSCN, AIn 16 .Juni 1776 Sprac sie den
UnNnsSC aus, ın einem christlichen S  rfi U leben Um diese eit scheint sich
bei ihrem Mann die Starre Ablehnung gemildert Zzu haben, er War gekom-
men, cdie Gottesdien: mit einiger egelmäßigkeit suchen (41) Dies

dazu beitragen, die eundliche Haltung sgeines Sohnes, Ubuck 1E VeOeT' -

machen. Dieser Nun kürzlich Nachfolger von
aup  ng Netawatwes esignier worden, aber SCHNoOoN 1m J anuar 1776 drückte

den Wunsch ausS, 15 werden mit seiner Familie ın e1ins der brü-
derischen Dörifer ziehen. Es ihm natürlich klar, dies vielleicht
den Verzicht auf Sseine ho  ' Stellung 1m Stamm bedeuten würde (42)
Februar berichtete er den Brüdern, BTr Netawa: VO.:  5 seiner Entschei-

enn! gegeben und Netawatwes offensichtlic! Nvers  en
gewesen sSe1 und SOgar erw ähnt erw äge einen ähnlichen (43)
Als aber die aCc weiter TrWOßS, wurde gedr ängt, solle sich
doch och einmal überlegen, ob es wirklich richtig sel, OSNOCTiOoN
verlassen, doch der ter Netawatwes ohne nicht aus=-=-
kommen ‚P (44) Missionar John beriet, ebenso wıe die indi-
schen Führer, jucC ın eser Krise Er bediente die Ansiedlung in Gna-
denhütten, einem Dorfdi, das viel äaher Coshocton lag als Schönbrunn,



Zeisberger damals seinen S1tz Schmick schreibt in Tagebuch:
Ich ihn (Killbuck) durch Bruder John Marün SSeCNh, er colle 31  ch lie-

ber nicht ngelegenheiten UuUrc. machen, ziehen wolhlle. e
er wollten bald eine NE  © Missionsstation (Lichtenau), ein Mei«=
len VOIl Coshocton entifernt, eröffnen:;: dortZ er dann in seiner nmittel-
baren Nachbarschaft das Wort ottes höoren und brauche S1C. keine el 1m
Hauptquartier der Delawaren, die doch Sseine Freunde seilen, machen: und
brauche auch Netawatwes nicht Urc. unglücklich machen, Coshoc-
Lon ver. (45). Schmick wollte den Eindruck vermel  den, die Missionar
beabsichtigten, iUlbuck seinen ndianischen Verbündeten und Sseinen Mes-
verpflichtungen entiremden Er schlug vor', solle bleiben, 6r W:
und die Christen würden ihn in seiner verantwortlichen Posiunon eten (46)

Zeisberger eroöorterte diese ngelegenheit en m1T Killbuck, nachdem
er nach Lichtenau geZogenN Der entscheidende Tagebucheintrag VO:

April 1776 lautet: =  e Kın gewisser Gelelemend oder John Killbuck, der esig-
merte Nachfolger Von Netawatwes als Häuptling, BrTr. avid (Zeisberger),
1NW1eWe: eın oder jemand, der ein 1s werden begehrt, in die
Angelegenheiten eines Häuptlings verwickelt werden Br avid erw1-
derte: nsofern er nicht ın heidnische Kulthandlungen ebrauche verwik-
elt ist,hindert eın H äuptlingsamt ihn nicht daran, eın 15 Selin. EKın
Häuptling IN  nne w1ıe jeder andere eın aubender werden, WenNnnNn eın

alle mal dem Heidentum absage” (47) Zeisberger fügt in seinem Lage-
buch hinzu: ist nicht verwunderlich, Netawatwes es ern sah,
seine besten Leute ihn verließen und uns stießen Er würde ın Bedr ängnis
geraten und könnte nicht zulassen, We seine Ratgeber ihn verließen” (48)
Zeisberger fort, ilbuck ermutigen, in Coshocton bleiben und Se1
nen Pflichten als Häuptling nachzukommen, WE auch der junge Häuptling
fand, diese (Stammes  ichten) machten e$S ihm unmöÖöglich, sich dem Leben
ın einer christlichen Gemeinschafit völlig hinzugeben: und das je1 eın Neli-
Bßer Wunsch (49)
Killbuck behielt nn des Krieges die ersc ın seinem Volk Mit
Weißauge und Captain Pipe unterzeichnete den Delawaren-Vertrag ın ort

17. September MS (50) Viel später, 1789, wurde ge Er ist
noch eın bedeu:  er Ührer nter den brüderischen Indianern geworden. Am

Februar 1811 1st in Goshen gestorben (51) Beli Weißauge Killbuck
der iniluß der brüderischen Missionare handgreiflich und jeigehend.

Welches aber ihre eziehung ap! Pipe?

Thwaites Kellog stellen fest: N ap! Pipe eın Kriegshäuptling, der
während  7V der iIranzösischen  F lege feindlich eingestellt gewesecn Er
ein e1in!ı der Friedenspartei ebenso w1ıe eın e1ın! der Missionare, die m1t-
ten ın seinem Stamme wohnten Während der evolution verstellte sich ın
der ersten Zeit; aber 1778 verlegte seinen Sitz mit seinen U
den us ın die englische Einflußsphäre und Sseizte sich 1910891 m1T Leiden-
schaf{it den Tod von ap William TAawIOr: (+1782) : Ziel Bel den Ver-
trägen VOIl ort MeIntosh 1785 und ort Harmar (17 39) beteiligt;: aber
offensichtlich sStar VOL dem Vertrag von Teenville 1795 (5



Lichte der Tagebücher der Brüder ist jedoch diese Beschreibung viel
gehr vereinfacht. Wie die anderen ndianischen Häuptlinge auch Pipe, der
der bedeutendste üÜührer des olfsstammes WäarL', eın ger esucher der
Siedlungen der er (53) se1inem 1ntrag VO. November 1775
schreibt Zeisberger: anische Hauptmann Pipe mit geiner Famle
lie hier in Schönbrunn) an; bleibt eın Tage bei Ssei TAau OT -  IN

eudig VO. Heiland, Ssein erz 1s% auch unruhig Er 1STt überzeugt,
die er den wahren Weg Z U eil predigen” Zeisberger fährt fort,

wWe1lll äauch S nicht willig, den cun, geine aner
nicht davon abhält, sich den Christen anzuschließen Seiner uffassung nach
lag jedoch das Bündnis MI den Amerikanern, das eißauge anstrebte, nicht
1m eigentlichen eresse der Delawaren. S  ch T September 1778
bereit, den Delawaren-Indianer=Vertrag unter  ichnen, Zeisberger verlas
dener VOL den versammelten Delawaren in Coshocton seinem Tage-
yuch vermerkt e O:  e! jetz alles gut gehen werde und NnseTe

Anstrengungen, die Stämme 1m Frieden erhalten, belohnt werden”“ (29)

Zu eser eit wußte er nicht, bei dem Tre{iffen ın Pittsburgh General
MeIntosh den Delawarenhäuptlingen den n Kriegsgürtel gegeben hatte, G1e

zwingen, dem Krieg autf der e1ltie der Ameri  ner teilzunehmen. Dies
wurde ihm jedoch klar, als März 1779 gebeten wurde, den Delawaren-
häuptlingen in oshocton einen rief von MeIntosh vorzulesen, in welchem der
General wel Hauptleute und sechzig Krieger geiner Verwendung aniorder-
te (56) 1es offensichtlich eın TUC| des irüher gegebenen Versprechens,
die Delawaren 4UuS dem Krieg herauszuhalten, sta; 1m Widerspruch
Zeisbergers Bemühungen, die Neutralität des Delawarenvolkes bewahren
Zeisberger sich Über die tuation vollkommen 1m Klaren. einem Brief
VO: Mär 1779 Nathanael Seidel T1ıchtete übe diese Verwicklung
(57) Offenbar Oorgan, der bei den Amerikanern 1m Ocnhnstien Ansehen
stand, be'  1m Vertragsabschluß nicht anwesend gewesecn und auch nicht
konsultiert worden. Das außert W'  nNs Zeisberger ın seiner o01z

Das Ergebnis W: kurz gesa; das Auseinanderbrechen der Einheit der
Delawaren und der Übergang des Captain Pipe den Engländern. Das wurde
Zeisberger Jetz klar.”kIs W sSo sge1iıne eigenen Worte einer der auptgr ünde

den inneren Zerfall der Delawaren”“ (58) on kurz nach dem Abschluß
des ertrages Von Pittsburgh hatte ın seinem Tagebuch die nUuchterne 'Tat-
sache noUüert: eute abend (28 Oktober erhielten WITr die unangenehme
Nachricht, ap' Pipe und Winginund, wel Delawarenhäuptlinge,
Wahlhanding mit den meisten Indianern aufgebrochen und ZUmMm eın überge-
gangen sind” (59).
amals erschien es Verhalten schwer begreiflich. Nachdem aber AaNsSs 'T a-
geslicht gekommen ist, die amerikanischen Militärs insgeheim verlangt
haben, die Delawaren mit ın den Krieg hineingezogen werden sollten,werden
die Vorgänge sehr viel verständlicher., Dıie Virginier hatten.sich wieder als
unzuverlässig erwlıesen und dadurch eine neutrale Haltung unmöglich gemacht.
Daraufhin entschloß sich Pipe, sich auf die e1ıte der Engländer schlagen.
Er traute ihnen ebenso wenig wıe den Amerikanern. Er teilte auch nicht Weilß-



auges Bewunderung die Kul des wel.  BßBen Mannes, Heckewelder berich-
tet: » Als ein junger Mann gel1nes Stammes, der seine Erziehung ın Virginia
unter dem äinfluß vVon Dr Walker erhalten bei geiner ückkehr ın das
Indianergebiet 1779 ungünstige Berichte Über die ‚eute Von irginia verbrei-
tetie nach geiner Darstellung überträfen S1e die Indianer och 1n Greueltaten,
schlügen die eger unbarmherzig usSsSwWwW. da pllegte Pipe solche Greuel und
Tausamkeiten TONisch als die Wohltaten der Zivilisation aufzuzählen” (60)
Außerdem London weiter entiernt als Philadelphia oder Williamsburg
und erschien es als eine geringere ohung das Überleben der
Delawaren, Von da beitete Pipe mit den Engländern zZusammen und mach-

aup  iegen, die christlichen Indianer und ihre Lehrer
in die englische Einflußsphäre bringen. (61). Was im|September 1781 auch
er Als ü  © S1e schließlich nach Detroit gebrac redete 3r

den Kommandeur des Forts, ajor de Peyster, mit olgenden orten ans:
hast uns geheißen, die gläubigen Indianer mit hren Lehrern VO: Mus-

kingum herzuführen. Das haben WI1IT geftan, und S 1st geschehen, wıe du uns

befohlen hast Sie STEe jetz VOTLT deinen ugen, du kannst sgelbst mit iN=-
NE sprechen, wie du gewünscht hast, abDber wolle gute Worte ihnen agel!|  o  ©
ich sage dir, sprich freundlich M1 ihnen, denn S1e Sind unsert Freunde und
ich habe S1e lieb und möÖöchte nicht, S1e gekränkt werden” (6 2)
Dies wa.ren’ kaum die Worte eines eingelleischten Feindes der Brüdermission

als de Peyster versuc die Missionare des Verrats eschuldigen,
weil 331e den erkehr zwischen Delawaren und den amerikanischen ehOorden
begünstigt ätten, erwiderte Pipe: bin ich SC und die Häuptlinge,
die mit mMIr ın Goschachgünk W  9 WITr habe 331e dazu genötigt und ezwungen  °  9
du mußt dafür verantwortlich machen.,. Aber da WIiTr Jetz hier sind, wird

nicht Ooch einmal vorkommen, wıe ich dir Schon gesagt habe (63)
Mit anderen orten: Pipe verteldl die Missionare gegenüber dem eng]1
Schen Kommandeur und übernahm die Verantwortung ihre Verwicklung
ın elegenheiten der Indianer Pipes Verbindung mit den Brüdern hat sich
bis seinem Tod: fortgesetzt, und WEeNnNn er zehn Jahre später auf geine Rolle
bei der erzwungenen Evakuierung der christlichen Indianer und ihrer Lehrer
zurückblickte, dauerte ge1ine Verwicklung iın die Ereignisse Von 1781 (64)

einer ndianischen Ratsversammlung ın Detroit rief die Engländer
M äßigung 1mM Kriege auf und warfi die auf, ob  v wirklich klug SC
B1 sel, die Indianer mit hineinzuziehen Diese sprache 1S%T eın klassisches
Stück ndianischer Redekunst, die die Berührung mit den Brüdermissio-
Naren offenbar nicht ohne influß SCWESCH 1S%t (65)

haben WITr also S den Tagebüchern der er nachweisen ‚  k  Onnen,
die wichtigsten Häuptlinge der Delawaren während des amer.ı  kanischen Unab-
hängigkeitskrieges ın gem Kontakt mit den christlichen nNdianern und
den Brüdermissionaren gestanden haben, Sie suchten ihren Rat und ihre Hilfe
Diese sten besonders Zeisberger setzten sich eın die FEinheit und
die Neutralität der Delawaren gegenüber dem doppelten ruck sowohl Vomn

englischer wıe vVon amerikanischer elite Nicht der m1  ssionarische Einsatz
der Brüder hat die Zersplitterung unter den elawaren EeWILFT. wıe S  of



ne. kürzlich ehauptet hat (66) d sondern der politische und militärische
TUC| der VONl sburg: und Detroit ausging Donell behauptet 9 die
Delawaren in verschiedene Teile zersplittert

W  Als Ergebnis der verschiedenen auf S1e einwirkenden Kr afte wurden die Dela-
arelil ın verschiedene Parteien geteilt. Um S1e klar unterscheiden nnen,
Onnte man die Gruppen folgendermaßen bezeichnen: jejenigen Glieder
des die iın Pennsylvania und dem stenM Onnte Ma  b ela-
warenpartelı NECNNEN: diejenigen, westwärts wanderten, blieben ih-
LTer kulturellen Tradition Creu, aber neigten der amerikanischen aCc wäh-
rend der Revolution zu‘sie sollen qals Delawarenpartei zeichne werden:
G1€e wurde von Captain Weißauge und 1lbuck geführt  ° jejenigen, die auch
iın Ohio lebten und traditionellen Lebensstil festhielten, die aber die ritG-
sche aCc enı der Revolution egünstigten, sollen Delawarenpartei g.-
nannt werden: S1e wurde VOIl Captain Pipe geführt: und diejenigen, die sich

den christlichen Lebensstil entschieden hatten, lebten ın christlichen Mo-+-
de  Oriern und nahmen wenig oder kein Interesse der amerikanischen
Revolution:;: IMa  [ kann S1ie als Delawarenpartei bezeichnen: Gj1e stand unter
der Führung VO.  > Missionar Zeisberger”(ß7) -
Angesichts dessen, Was WwWITr Aaus den Tagebüchern erfiahren haben, erscheint
die Charakterisierung VO.  (n eißauge und lbuck als Traditionalisten höchst
zweifelhafit die christlichen Indianer VOIl ihren Brüdern trennen, w1ıe
O’ Donell getan ha' 9 mMm nicht mit den Zeugnissen überein, die W1IT ziliert
en etz ist die Zeit vielleicht endlich gekommen, das konventionelle
timissionarische Gerede aufzugeben und der atsache 1Ns Auge sehen,
das Überleben der ndianer als eines unabhängigen, glücklichen reic  hen
Volkes eines der großen Wunschziele VO.  5 ern wıe Zeisberger und ecke-
welder gewesen 1ST Weit davon entfernt, die nNdianer als minderwertige

betrachten, wıe IMUNI CcChweinitz hundert Jahre später getan hat,
hielt Heckewelder den amerikanischen Indianer gegenüber den weißen ännern,
mit denen 1m Grenzland ıner moralisch weit überlegen.
Er schreibt:

”Jedermann, der M1 dem wahren Charakter der vertraut 1ST, WIT:!
zugeben, S1e iriediertüg, gesellig, gefällig, mildtätig und gastirei unter -
einander Sind, und diese Tugenden OZUSagen hrer Natur gehören. In
ihrem täglichen M S1ind Gj1e eifrig darauf bedacht einander gefällig
eın en und streiten tun S1ie nicht;sie eben, gylaube ıich:; friedlich
miteinander WwW1e 1Ur irgendein olk auf en und begegnen einander M1 der
gr ößten ochachtung. S1e zZarter nicht un:  g sind, 1SE 1m auf
dieses Werkes nreichend gezeigt worden“ (68)

Diesen enschen ein emdes und übermächtiges N1ıSs VOIl usbeutung
und Zerstörung erlieben helfen, betrachtete als se1ine Christenpflicht.
1C der influß des istentums C der diese Bemühungen ZUum cheitern
brachte, sondern das en dieses inilusses auf die Franzosen, Engländer
unı Amerikaner.
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ORAVIAN MISSIONS AMONG DELAWÄRES HIO
EVO

In the orth American War of ependence (Revolutionary War 75-178
the Delaware ans WEeTIte forced LO make decision uDO. which eır future
and perhaps the future of orth America depended, AT the ume they Were

the MmMOStT widely Indian tribe in the Eastern AT 64S Nnext TLO the
OQqQuUoiS the mMmOost influential tribe, family of tribes opposition Dr C=
cConcepüons of # wild InNe:  ‚} chieftains Arose am ong them, gifted with aSTON-
ishingly wide perspecütives, clear percepulon of the situation and eir OW)

pDO.  cal concepüons, As counsellors the Moravıan Missionaries of e  ehem,
Pennsylvania, Sto00d beside them ese people Came irom Germany, although
originally Malr Camme aXONnYy exıiles irom Oravıa. They lived for VCars

end am Oong the Indians, spoke eır language, ent unting with them and
SMO. peacepipe with them. knowledge of the Indians of their
original life styles 1S 2asel great part the letters, diaries, reports
and publications of ese Moravlans, Preeminent AM ON them 1S avıd Z.e1lsS-
berger 9 na ve Moravilan, followed DYy John Heckewelder, SECONd eCNeCTA-
uon Moravlan. addition TO Netawa:  S, the old SUDLEeMEC chief, three De-
laware chie{itains remarkable: White Eyes, Pipe and ucC followed

the glittering Connoly, Zeisberger s immovable political opınıon Was that
neutrality een warring Camps of the tes was the safeguard for the
Indians’ PCAaC®e, This WAaS similiar the taclc of Eyes, whose thinking
however WAas primarily cal, WAas concerned only ith the survival
of the elawares inviolability of elr ca, under continued
leadership of the whi settlers er fo the West, hoped achieve B
with the help of the ng. King negotiate ith the royal Governor of
Virginia LO B end ı1n Williamsburg. As the great turning point Came , he with
foresight turned the Continentals achieving in Philadelphi the
of Delaware neutrality and sought the creation of wholly diıinan state, hich
ould such be represented ın Congress, WAS be Christian Sta:’ with
opean art science, well S assimilated, self confidant "ndianess,”

Kyes Was killed Dy the Whites, for hom the best Indian, whoever he Was,
Was de:  S Indian,. perso: DO.  cal opponent within the tri  s Was Pipe,
al Tst supporter of neutrality well opponent of europeanisation
As Continental general broke treaty and tried force Delawares LO enter
the W: Pipe and his following ent Over to the British, bringing Ou the
forced INOVe of the Christian Indian villages irom the neighbourhood of the Ohio

the NOr into the nglis © of DOWECT, This WAas done with killing
burning, although Pipe WAS NOLT personally olved. It Was the beginning of the
enN! of the missions work of decades



The third chief Was Killbuck, SUCCESSOT Netawatwes. He converted
Christianity ın all ear  stness, accepting the CONSECQUECNCES, and his

2CUONS  - WEeTe Tes of this c The Delawares WeItc erushed under the
PresSsSur«c of the LWO whi er  3 the British Continentals. The
infiluence of Christilanity the Delawares NOT bring about their decline,
but the lack of this influence uDO: the French, English and Americ 1 M1-
granits,“”


